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	Systematische Lohnwirksame  Qualifikation



	Art. 23 (neu). 2bis. 

Die systematische lohnwirksame Qualifikation umfasst 

· eine Berufsdokumentation der Lehrkraft, 

· Unterrichtsbesuche des Schulrates 

· sowie ein Beurteilungs- und Förderungsgespräch zwischen Schulrat und Lehrkraft. 
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	Im Voraus zu erledigen



	SLQ reiht sich in das Gesamtprojekt Schulqualität 1999-2003 ( 2007/08







	Der Kassier erstellt die Listen der zu qualifizierenden Lehrkräfte, möglichst für die nächsten 3 Jahre.

Wer wird qualifiziert?

· Lohnanstieg für KG, PS, KK, Th nach +4; +8; +9, 

· Lohnanstieg für RS, SS nach +4, +7,+10; 

· Ein Jahr vorher beginnt jeweils SLQ
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	Übersicht über die Termine



	Im Voraus
	Bis 31.Mai
	Ostern bis Sept.
	30. Sept.
	4. Quartal
	Bis 31. Dez.

	SLQ-Kurs für SR

Schulleitung mit einbeziehen!?!

Schulräte den einzelnen Lehrkräften zuteilen

Lehrer rechtzeitig benachrichtigen: Kursanmeldung
	Verein-barungs-gespräch

SR + L

6-9 Kriterien fixieren


	Schulbesuche SR 

Wenigstens zwei Mai während insgesamt mindestens dreier Lektionen


	Abgabe der Berufsdokumentation 

spätestens 4 Wochen vor FBG

Allenfalls: Der Bericht des SL und des visitierenden SR kommen
	Förderungs- und Beurteilungsgespräch
	Antrag im SR

Verfügung

Klage, Rekurs

Empfehlung JJ:

1 Jahr später erfolgt das Controlling

	Zuteilungen


	Art. 2. 

Der Schulrat beauftragt bis zu den Frühlingsferien die Schulleitung oder ein Ratsmitglied mit der Qualifikation der Lehrkraft. Er kann mehrere Personen beauftragen und einer Person die Leitung übertragen. 

Art. 23 (neu). 2bis 

Der Schulrat kann die Verfahrensleitung der Schulleitung übertragen.

Die qualifizierende Person ist zur Weiterbildung berechtigt und verpflichtet.

L = ½ Tag; SR= 1 Tag

Die qualifizierende Person koordiniert bis drei Wochen nach dem Auftrag das Vereinbarungsgespräch.

	
	

	
	Gründe für einen Einbezug der SL:
	Ja
	Nein

	
	· Die SL ist schon länger installiert und geniesst das Vertrauen der Lehrerschaft und des Schulrates.
	
	

	
	· Die SL führt bereits Mitarbeitergespräche.
	
	

	
	· Die SL hat sich speziell für Mitarbeitergespräche weitergebildet.
	
	

	
	· Die SL hat Übung im Visitieren.
	
	

	
	· Die SL hat zeitliche Ressourcen.
	
	

	
	· Die SL will SLQ durchführen oder ist zumindest dazu bereit.
	
	

	
	· Der SR hat zuwenig Kapazität.
	
	

	
	· Die Lehrerschaft wünscht es ausdrücklich.
	
	

	

	Berichte anfordern

Art. 6. 

Bis zu den Herbstferien verfassen einen schriftlichen Bericht:

a) das Ratsmitglied, dem die ordentliche Visitation der Lehrkraft obliegt, wenn es nicht mit der Qualifikation betraut ist;

b) die Schulleitung, wenn sie nicht mit der Qualifikation betraut ist
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	Kultur
	Absprache über Leitplanken für eine einheitliche Schärfe

· Es macht keinen Sinn, wenn innerhalb einer Schulgemeinde gute Lehrkräfte hart angepackt werden, während andere durch eine sanfte SLQ gehen.

	

	Antrag
	Sitzungstermin im Schulrat im November/Dezember: …

· Traktandum: Verfügungen SLQ

	Das  Vereinbarungsgespräch


	Kurse
	Haben beide die SLQ-Kurse besucht?

· Austausch der Unterlagen
· Formulare S.26+27

	Zweck
	Art. 3. 

Die qualifizierende Person und die Lehrkraft vereinbaren bis 31. Mai:

a) je Qualifikationsbereich neben dem obligatorischen wenigstens ein weiteres Qualifikationskriterium;

b) wie weit die Qualifikationskriterien Gegenstand der Berufsdokumentation oder der Unterrichtsbesuche sind.

Einigen sie sich nicht, entscheidet die qualifizierende Person.

	Kriterien festlegen 

(6-9)  
	Fachkompetenz

Obligatorisch:

· Unterrichtsgestaltung

Entweder:

· Lehrtätigkeit

Oder:

· Klassenführung
	Sozialkompetenz

Obligatorisch:

· Umgang mit

· Schüler/innen

Entweder:

· Elternkontakte

Oder:

· Engagement für Team/Schule
	Selbstkompetenz

Obligatorisch:

· Weiterbildung

Entweder:

· Berufsengagement

Oder:

· Selbstorganisation



	Empfehlung JJ


	· Bestimmen Sie bei jungen Lehrkräften nur 6 Kriterien!

· Chaoten wählen „Selbstorganisation“

· Minimalisten wählen „Berufsengagement“ 

	Unterrichtsbesuche oder Berufsdokumentation
	Kriterien und Teilkriterien:

· Was kann ich in welchen Fächern sehen?

· Was muss unbedingt in die Berufsdokumentation?

	Unterrichtsbesuche 

Ankündigung oder nicht?  (Empfehlung JJ: unangekündigt)
	Art. 5. 

Die qualifizierende Person besucht die Lehrkraft wenigstens zwei Mal während insgesamt wenigstens dreier Lektionen im Unterricht.

Im Anschluss an jeden Besuch wird:

a) mit der Lehrkraft ein Gespräch geführt;

b) ein schriftlicher Kurzbericht verfasst. 

Die Lehrkraft kann zu jedem Kurzbericht schriftlich Stellung nehmen. 

	Wahrnehmung und Feedback
	Wie gebe ich Rückmeldungen?

· Teilkriterien möglichst auch bewerten

· Unterscheidung zwischen Beobachtung und Interpretation

· Beobachtung analytisch und holistisch (ganzheitlich)
· Fakten und Gefühle

	Berufsdokumentation
	Die Berufsdokumentation äussert sich 

a) als allgemeiner Leistungsausweis zu den festgelegten Kriterien und 

b) auch als kritische Selbstreflexion; der Umfang beträgt 
4 bis 8 Seiten (+ Anhang)

· Liegt ein Grobkonzept vor? 

	Protokoll 
	Vertrauen ist gut, Protokoll ist besser: Alle Vereinbarungen werden als Kurzprotokoll festgehalten und ausgetauscht

	Fairness
	Rückmeldungen: 

· Wenn etwas ungereimt erscheint, sprechen wir unverzüglich miteinander und nicht übereinander.

· Echt selbstkritische Ausführungen werden als sehr gut beurteilt.

	Wechsel
	Wechselt die Lehrkraft die Gemeinde?

	Termine fixieren
	Termine nach Plan festlegen 

· Formular S. 27


	Die Unterrichtsbesuche


	l
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	Tipps

· Hinweise S. 22-25

· Machen Sie rechtzeitig Notizen!

· Formulieren Sie Fragen!
z. B. „Wie beziehen Sie das ein, wenn sehr flinke SchülerInnen sehr viel schneller fertig sind als die andern?“

· Beschreiben Sie das gewünschte Verhalten!
z. B.  „Ich hätte mir gewünscht, dass Sie am Ende der Stunde eine Lernkontrolle offeriert hätten.“ 
· Fehler sind nicht Versagen sondern Ausgangspunkt für Verbesserungen.
· Der blinde Fleck (siehe Darstellung links)


	Die Berufsdokumentation


	Hinweise
	· Weisungen Art. 4 S. 2 + Art. 8 S. 3

· Grundsätzliches S. 5 (rechts oben)

· Allgemeine Hinweise S. 9 

· Spezielle Hinweise S. 21

· Abgabetermin S. 27 eintragen

	Umfang
	· Die Berufsdokumentation umfasst vier bis acht Seiten; je nach Art der Darstellung kommt ein Anhang dazu. Das Werk ist übersichtlich gestaltet.

	Inhalt: 
Unterrichtsbesuche oder Berufsdokumentation?

	· Einige Kriterien und Teilkriteien können beim Schulbesuch beobachtet und beurteilt werden: Zu diesen kann, muss jedoch nicht in der Berufsdokumentation berichtet werden.

· Andere sind unter dem Wort „Teilkriterium“ mit „Berufsdokumentation“ bezeichnet: Zu diesen muss in der Berufsdokumentation kurz Stellung bezogen werden.
· Im Sinne einer tatsächlichen Qualitätsverbesserung empfiehlt es sich, über einen gewählten Bereich eingehend zu forschen und die Erkenntnisse zu notieren und umzusetzen. Dies lässt sich z. B.  in Form einer Portfolio-Analyse hervorragend darstellen. 

· SR und L sprechen sich sorgfältig ab.

	Individuelle Gestaltung

Kritische Selbstreflexion

Wertschätzung der Behörde
	· Die Chance liegt darin, dass diese Dokumentation den Beteiligten Freiheit lässt, in welcher Weise sie welche Bereiche der Tätigkeit beschreiben und ausweisen wollen. 
· Das Verfassen einer guten Berufsdokumentation erfordert kritische Selbstreflexion und somit Lernprozesse. Protokoll: Echt selbstkritische Ausführungen werden als sehr gut beurteilt.
· Entscheidend sind dabei das echte Interesse und eine positive Wertschätzung der schulischen Umgebung und der vorgesetzten Behörde.

	Tipp: Einleitung 


	· Allgemeine Feststellungen und meine Befindlichkeit 

· zum Lehrersein; zur Schule; zu SLQ; Trends

· Meine Werte im Unterricht, in der Erziehung; mein Qualitätslevel

	Tipp: Zusammenfassung
	· Zusammenzug der Qualitäten, Stärken, Schwerpunkte 
(Kann als Vorlage zum Schlussbericht des SR dienen)

· Zusammenzug der vorgeschlagenen Förder-Massnahmen

	Tipp: Anhang
	· Beispiele, Pläne, Übersichten, Fotos

	Michael Ende

Der wirkliche Apfel

Hommage an Jacques Prévert

Ein Mann der Feder, berühmt und bekannt 

als strenger Realist, 

beschloss, einen einfachen Gegenstand 

zu beschreiben, so wie er ist. 

Einen Apfel zum Beispiel, zwei Groschen wert, 

mit allem, was dazu gehört.

Er beschrieb die Form, die Farbe, den Duft, 

den Geschmack, das Gehäuse, den Stiel, 

den Zweig, den Baum, die Landschaft, die Luft, 

das Gesetz, nach dem er vom Baume fiel ...
Doch das war nicht der wirkliche Apfel, nicht wahr? 

Denn zu diesem gehörte das Wetter, das Jahr, 

die Sonne, der Mond und die Sterne ...

Ein paar tausend Seiten beschrieb er zwar, 

doch das Ende lag weit in der Ferne; 
	
denn schließlich gehörte er selber dazu, 

der all dies beschrieb, und der Markt und das Geld 

und Adam und Eva und ich und du

und Gott und die ganze Welt ...

Und endlich erkannte der Federmann, 

dass man nie einen Apfel beschreiben kann. 

Von da an ließ er es bleiben, 

die Wirklichkeit zu beschreiben. 

Er begnügte sich indessen

damit, den Apfel zu essen.


	Diese Methode ist das Gerüst für ein sauberes Projektmanagement.

Portfolio-Analyse
für Standortbestimmung der Unternehmung


	Unsere

Chancen


	(
	Marktanalyse

Standortbestimmung

Gegenwart

· Wo liegt unser strategisches Erfolgspotenzial? (SEP)

Zukunft

· Welche Tendenzen, Trends sind auszumachen?
· Welche Szenarien (positiv bis katastrophal) sind wahrscheinlich? 

· Was verändert sich bei unseren Kunden?

· Welche politische Marschrichtungen gibt es?

	(
	Unsere

Risiken



	
	
	
	
	

	Unsere

Stärken


	(
	Unternehmens- 

Analyse

Eignet sich unser Unternehmen für die Zukunftsbewältigung?

Machen wir die richtigen Dinge richtig?

Wohin geht die Entwicklung bei unsern Kunden?

Produktpalette,  Kundensegment, Personal, Standort, Ausrüstung, Gebäude


	(
	Unsere

Schwächen

	
	
	
	
	

	Was wollen wir erreichen?
	
	
Zielformulierung


	
	Welche Chancen packen?

Welche Risiken klein halten?

Welche Stärken ausspielen?

Welche Schwächen ausmerzen?

	
	
	
	
	

	Was kann ich tun, das Unternehmen in den Ruin zu bringen?

Wie erreichen wir diese Ziele sicher nicht?
	
	Massnahmen

Ressourcen (Menschen, Zeit)

Mittel (Geld, Geräte)
	
	Wer macht was wann?

· Aufgabenliste

· Balkendiagramm



	
	
	
	
	

	Welches sind mögliche Stolpersteine?
	
	Umsetzung
	
	Woran erkennen wir, dass es harzt?

	
	
	
	
	

	Wie weit sind die Ziele erreicht?
	
	Controlling
	
	Welche Meilensteine setzen wir für die Controllings ein?


	Das Beurteilungs- und Förderungsgespräch


	Art. 8. 

Grundlagen des Beurteilungs- und Förderungsgesprächs sind insbesondere:

a) die Berufsdokumentation der Lehrkraft;

b) die schriftlichen Kurzberichte der qualifizierenden Person über die Unterrichtsbesuche und allfällige schriftliche Stellungnahmen der Lehrkraft dazu;

c) der ergänzende Bericht nach Art. 6 dieses Erlasses.

Gegenstand des Gesprächs sind die Leistung und allenfalls Förderungsmassnahmen.





	Antrag
	Art. 9. 

Am Ende des Beurteilungs- und Förderungsgesprächs wird der Lehrkraft der Antrag an den Schulrat auf Beförderung oder Nichtbeförderung und allenfalls auf Förderungsmassnahmen bekannt gegeben. Die Lehrkraft kann schriftlich Stellung nehmen.

	Wann?

Wer? 
	Art. 7. 

Das Beurteilungs- und Förderungsgespräch findet spätestens im vierten Quartal statt.

Ausserdem nimmt die Ratspräsidentin teil, wenn die Nichtbeförderung oder Förderungsmassnahmen in Frage stehen. 

	Mögliche Massnahmen
	Ideenkatalog

· Kurse zu didaktischen Themen bzw. Besuche bei Lehrerkollegen, Kapazitäten, Fachstellen

· Bildungsurlaub bei der EDK-Ost

· Einführungskurse ins Internet, Sprachkurse, …

· Coaching
· Impulse zur Teamentwicklung

· …
· Wie ist die Finanzierung geregelt? Wie erfolgt das Controlling?

	Gesamtwürdigung
	Es empfiehlt sich, den Text zumindest Stichwort artig gemeinsam zusammen zu stellen

	Wie weiter?
	· Antrag an den SR ( Verfügung des SR
· Hinweis auf Klage und Rekurs: 
· Klage wegen Nichtbeförderung beim Verwaltungsgericht
· Rekurs gegen Fördermassnahmen beim Erziehungsrat 

· Controlling nach einem Jahr:  (Empfehlung JJ)

	Nach der Pflicht die Kür
Mitarbeiterportfolio



	






	Nach der Pflicht die Kür

SLQ +  Persönlichkeitsentwicklung



	Qualitätsentwicklung geschieht im hohen Masse durch Persönlichkeitsentwicklung. Wenn die Vertrauensbasis stimmt, sind fruchtbare Gespräche möglich. 

Dazu sind einige Gedanken aufgelistet, nicht abschliessend sondern eher anregend. Spannend ist der Weg deshalb, weil es ins Reich des Unterbewusstseins, der Gefühle und Gedanken, geht.
1. Antreiber

Für ein kleines Kind haben die elterlichen Gebote, Verbote, Prinzipien und Regeln prägenden Charakter, die es zu Höchstleistungen antreiben. Als Erwachsene müssen wir diese Energieströme beherrschen, sonst beherrschen sie uns und unsere Beziehungen. Sisyphus lässt grüssen!

· Sei immer perfekt

· Mach immer schnell

· Streng dich immer an

· Mach es immer allen recht

· Sei in jeder Lage stark

2. Kränkungen

Wir manövrieren uns solange in ähnliche Situationen, bis wir einen Entwicklungssprung getan haben. Deshalb empfiehlt es sich, unseren Kränkungen nachzugehen und sie aufzuarbeiten (Trauerarbeit leisten), damit wir frei werden für neue Taten.

Selbstwertgefühl

· Wie ertrage ich Kritik?

· Wie ist mein Umgang mit (meinen und andern) Stärken und Schwächen?

· Kann ich Komplimente annehmen?

· Kann ich mich anlehnen? Darf ich schwach sein?

· In welchen Bereichen habe ich einen Zug ins Fanatische?

· Was bewirken Ängste? Spornen sie mich mit der nötigen Vorsicht an oder blockieren sie mich? 

· www.gestaltkritik.de (( Bärbel Wardetzki: Kränkungen - verletzte Gefühle) 

3. Krankheiten

Es gibt seelisch-geistige  Gründe  für körperliche Krankheiten. Also können wir von Symptomen auf Verhaltensweisen und Denkweisen schliessen. Bücher von Louise Hay, Kurt Tepperwein, etc. stehen in Buchhandlungen und Bibliotheken bereit.

4. Stress und Burnout

Die Qualität unserer Arbeit hängt auch von Stress ab.

· www.seco-admin.ch (/themen/arbeit/gesundheit/stress)

· www.beratungspool.ch (/artikel/co/art_burnout.html)

· www.livenet.ch (/www/index.php/D/article/16/18577/)

5. Wertewandel 

· Was war mir früher wichtig, aber heute nicht mehr unbedingt? Wage ich dazu zu stehen?
· Akzeptiere ich, dass andere Menschen andere Werte haben? (Toleranz)

6. Die Sprache des Unterbewusstseins

Die Art und Weise, wie der Mensch auf seine Umwelt reagiert, zeigt sich überall, besonders in der Körperhaltung, in seiner Ausstrahlung, in seiner Sprache, in seinen Handlungen. Und in den Träumen. Der Wüstentest „Der magische Kubus“ greift die archetypische Sprache auf.




	Nach der Pflicht die Kür

Ausgebrannt - Wege aus der Burnout-Krise

Eckhart H. Müller

	Ein typisches Kennzeichen des Ausbrennens ist der Verlauf in Phasen. Es ist nicht so, als ob ein heftiger Windstoß die Flam​me mit einem Schlage löscht. Vielmehr durchläuft der Ar​beitsüberdrüssige von der lodernden Aufbruchstimmung bis zum Verglimmen des letzten Funkens charakteristische Sta​dien. 

Phase 1: Enthusiasmus (Begeisterung) / Idealismus (Glaube ans Gute)

„Es beginnt feurig“

Der brennende Start in das Berufsleben

Phase 2: Realismus (Wirklichkeitsnähe) / Pragmatismus (praktischer Nutzen)

„Die Flamme brennt“

Die gesunde Bewältigung des Arbeitsalltags

Phase 3: Stagnation (Stillstand, Stockung) / Überdruss

„Der Funkenflug wird matter“

Die ersten Anhaltspunkte der Burnout-Gefahr

Phase 4: Frustration (Enttäuschung) / Depression (Niedergeschlagenheit)
„Arbeiten auf Sparflamme“

Die Arbeitskraft wird auf das Notwendigste reduziert

Phase 5: Apathie (Teilnahmslosigkeit) / Verzweiflung

„Die Glut verlischt“

Das Endstadium einer echten Lebenskrise ist erreicht

Auszubrennen ist kein Schicksal. Sie können in jeder Phase aus der Burnout-Karriere aussteigen. Durch einen erholsamen Urlaub, eine Fortbildung, beigelegte Streitigkeiten am Ar​beitsplatz und in der Familie oder ähnliches ist durchaus ein Wiederaufflackern der Energie und der Arbeitsfreude mög​lich. Andererseits habe ich bei schweren Krisen auch das Überspringen einer Phase erlebt. Je ernsthafter und weiter die Burnout-Entwicklung fortgeschritten ist, desto mühevoller ist die Umkehr. Bewältigungsversuche werden später schon deshalb seltener, weil nach vielen schiefgelaufenen Ände​rungsversuchen die Scheu der Betroffenen vor weiteren Fehlschlägen wächst. Da man jede zusätzliche Enttäuschung ver​meiden möchte, wird die Krise dann leicht chronisch.



	Burnout-Definition

Im Falle einer Burnout-Krise nimmt die psychische Belastbarkeit

bereits im mittleren Berufsalter ab.

 Menschliche Überforderung und Enttäuschungen

führen zu emotionaler Erschöpfung und Resignation.

Der phasische Ver​lauf

kann bis zur Entfremdung von sich selbst
und zu völligem Rückzug von anderen Menschen führen

und in Depressionen

und körperlichen Erkrankungen münden.




	Nach der Pflicht die Kür

Schülerbefragungen
Rückmeldungen der SchülerInnen zum Unterricht


	Datum: .....................                Name des Schülers: .................................................


	
	Meine Lehrerin / mein Lehrer  ...
	6
	5
	4
	3

	1. 
	Ich finde den Unterricht interessant
	
	
	
	

	2. 
	Im Unterricht sind wir genügend aktiv und bewegt
	
	
	
	

	3. 
	Durch die vielen Erfolgserlebnisse gehe ich aufgestellt heim
	
	
	
	

	4. 
	Die Unterrichtsbücher/Dokumentationen sind sehr gut
	
	
	
	

	5. 
	Der Unterricht ist aktuell
	
	
	
	

	6. 
	Die Lehrkraft verlangt das richtige Mass an Disziplin
	
	
	
	

	7. 
	Die Hausaufgaben sind gut dosiert
	
	
	
	

	8. 
	Wir erhalten Hinweise auf Homepages im Internet
	
	
	
	

	9. 
	... kann gut erklären
	
	
	
	

	10. 
	... ist meistens gut gelaunt
	
	
	
	

	11. 
	... ist pünktlich
	
	
	
	

	12. 
	... behandelt Mädchen und Knaben gleich
	
	
	
	

	13. 
	... ist ein gutes Vorbild
	
	
	
	

	14. 
	... gibt auch mal eigene Fehler zu
	
	
	
	

	15. 
	... ist sorgfältig gekleidet
	
	
	
	

	16. 
	... hält die Versprechungen
	
	
	
	

	17. 
	... benotet meine Prüfungen gerecht
	
	
	
	

	18. 
	... gibt die korrigierten Prüfungen immer schnell zurück
	
	
	
	

	19. 
	... verhält sich bei Schulbesuchen nicht anders als sonst
	
	
	
	

	20. 
	Ich kann meine Lehrerin fragen, wenn ich Probleme habe
	
	
	
	

	21. 
	Ich erhalte Tipps für eine gute Lerntechnik
	
	
	
	

	22. 
	Wir SchülerInnen werden manchmal in die Planung des Unterrichts einbezogen
	
	
	
	

	23. 
	Je nach Begabung werden wir Schülerinnen gefördert und gefordert
	
	
	
	

	24. 
	Manchmal sprechen wir den ganzen Tag englisch 
	
	
	
	

	25. 
	Was kann meine Lehrerin besonders gut?



	26. 
	Was stört mich an meiner Lehrerin?




Reflexion

1. Welche Erfahrungen haben Sie mit Befragungsbögen gemacht?

2. Worauf ist bei der Durchführung zu achten?

3. Welche Fragen sind sinnvoll, welche nicht? (obige Liste streichen und ergänzen)

	Nach der Pflicht die Kür
Mobbing



	Definition

Ein böses Wort aus Wut, ein lautstarker Streit zwischen KollegInnen –

das ist kein Mobbing.

Erst wenn eine Gruppe oder Einzelpersonen

systematisch

eine bestimmte Mitarbeiterin schikanieren,

Gerüchte verbreiten,

Fallen stellen und

eine offene Aussprache verhindern,

kann von Mobbing die Rede sein.

Herkunft

„To mob“  heisst  „über jemanden herfallen“

Leymann definiert 45 Mobbinghandlungen, die sich inhaltlich in fünf Bereiche gliedern:
• Angriffe auf Möglichkeiten, sich mitzuteilen
• Angriffe auf zwischenmenschliche Beziehungen
• Angriffe auf das persönliche Ansehen
• Angriffe auf Qualität und Sicherheit der Berufs- und Lebenssituation
• Angriffe auf die seelische und körperliche Gesundheit

Zeitlich werden fünf (sich teils überschneidende) Phasen erkennbar:
• fehlende oder schlechte Konfliktbearbeitung
• Mobbing und Psychoterror
• Rechts- und Machtübergriffe
• Ausschluss aus der Arbeitswelt
• ärztlich-psychotherapeutische Stigmatisierung
Faktoren, die Mobbing begünstigen

Häufige Faktoren

· Stress, Überbelastung

· Schlechte Organisation

· Monotone Arbeiten, Unterforderung, Langeweile

· Schlechte Führung

· Autoritärer Chef ohne Kritikverträglichkeit

· Konkurrenzdruck; Angst vor Arbeitslosigkeit; Personalabbau

Stoppen

Mobbing muss durch einen Führungsimpuls gestoppt werden! Motto: 

Auf den Tisch und Schluss damit!

Tipp 1: Mobbing Beratungsstelle Zürich 

http://www.mobbing-beratungsstelle.ch/
Mobbing Beratungsstelle Zürich, Josefstr. 79, 8005 Zürich,  Tel. 01 / 450 10 16

Tipp 2: BBSM

www.bbsm.ch

Die BBSM ist eine gemeinnützige Einrichtung, die am 13. März 1994 von Menschen aus helfenden und beratenden Berufen (Medizin, Psychologie, Recht) gegründet wurde. Sie wollen psychosozialen Belastungen, insbesondere Mobbing am Arbeitsplatz vorbeugen, betroffenen Menschen helfen und sie bei eingetretenen Schäden unterstützen.


	Nach der Pflicht die Kür

Coaching

Entwicklungspotenzial einer Lehrkraft entwickeln


A) Positive Punkte

· Die Disziplin im Schulzimmer ist gewährleistet

· Die Heftführung ist sorgfältig. Prüfungen sind sorgfältig korrigiert

· MB hat noch nie einen Schüler geschlagen oder verbal erniedrigt

· Der Hauswart schätzt es, dass das Zimmer leicht zu putzen ist

· MB ist ein fürsorglicher Familienvater mit Anschluss im Kaninchenzüchterverein


	B) Symptome (Fakten)

· Immer dieselben Blätter

· Keine aktuellen Bezüge im Unterricht

· Keine methodischen Kniffe

· Beim Sprechen keine Begeisterung in Augen und Mimik

· Fades Schulzimmer

· Keine Schulverlegung

· Oft pessimistische Äusserungen

· Empfindet Arbeit im Team überflüssig

· 5 Elternrückmeldungen: Kinder seien nicht motiviert

· 3 Kollegenaussagen, MB engagiere sich fast nie
	
	F) Controlling

· Schulbesuche mit Blick auf die Symptomliste

· Schriftliche Schülerbefragungen

· Bericht SL

· Gespräch mit MB über Zielerreichung

· Belohnung durch Leistungsprämie 0,2% der Lohnsumme, falls MB super reagiert hat

	
	
	

	C) Wurzeln

· MB hat keine eigenen Ideen

· Lehrer sprechen nicht miteinander (kein Austausch findet statt, es kommen keine Impulse aus dem Team) 

· MB wurde jahrelang allein gelassen, keine Betreuung durch SR

· MB frönt zu sehr seinen Hobbys 

· MB befindet sich im Burnout (Stufen 3/4)

· MB befindet sich in einer Midlife-Crisis, sieht keinen Lebenssinn
	
	E) Massnahmen

· Teamentwicklung durch einen halbtägigen SCHILF-Workshop zum Thema „Austausch von Ideen für einen lebendigen, Schüler nahen, aktuellen Unterricht“

· Gespräch mit MB: Konfrontation mit Symptomen und Zielverhalten

· jedes Quartal mindestens ein Schulbesuch

· Burnout und Time-out themati-sieren

· Götti

· Einzel-Supervision

	
	
	

	
	D) Zielverhalten

· Lehrer ist aufgestellt

· Im Unterricht gibt es neue Impulse und einen guten Rhythmus

· Die Themen haben einen aktuellen Bezug

· Im Team geschieht ein gegenseitiger Austausch von Impulsen

· Keine negativen Rückmeldungen mehr
	


	Nach der Pflicht die Kür
Die Sprache des Unterbewusstseins



	Wüstentest
1.

Kubus

Ich selbst

Wo stehe ich?

Wie sehe ich aus?

Wie bin ich im Vergleich?

A: 

OBEN:

Himmel, Luft

Gedanken, Fantasie

Abstrakt

Idol, Ideal

Zukunft
2. 

Leiter

Freunde/Freundinnen

Kollegen

Wo steht sie?

Wie nahe steht die Leiter beim Würfel?

Wie viele Sprossen hat sie?

C: 

LINKS:

Gefühl

Korrespondiert mit rechter Hirnhälfte

Beziehungen

Partnerschaft

Freizeit

Familie
3. 

Pferd

Partner/Partnerin

Wo steht er/sie?

Wohin schaut er/sie?

Wie sieht er/sie aus?

Wie ist er/sie im Vergleich?

D: 

RECHTS:

Verstand

Korrespondiert mit linker Hirnhälfte

Arbeit

Geschäft

Berufswelt

4. 

Sturm

Sorgen

Wo habe ich Sorgen?

Wie stark sind die Sorgen?

Bei welchem Gegenstand stürmt es?

B: 

UNTEN:

Boden, Erde, Sand

Realität

Konkret

Alltag, etwas Handfestes

Gegenwart, im Jetzt
5. 

Blumen

Leidenschaften/Kinder

Anzahl?

Wo liegen die Leidenschaften?

Wem stehen die Kinder nahe?

Allgemeine Betrachtungen: Wurde der Raum (aus)genutzt?

Buchtipp: 

„Der magische Kubus“ 

Annie Gottlieb/Slobodan D. Pesic

Scherzverlag, ca. 20.-sFr.
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Persönlichkeitsentwicklung


Antreiber


Burnout
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Fachkompetenz


+ Wissen








-





+





-





D





C

















A





B





Engagement 


+ Motivation





Bericht zu allen Kriterium SLQ (mit Unterrichtsbesuchen)





Ein allgemeiner Bericht zur Lehrperson (Aussensicht)





Fakten und Gefühle





Tatsachen und Meinungen/Vorurteile











Bericht nur zum SLQ-Kriterium Teamverhalten (ohne Hospitation)
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Unterrichts-besuche








♪








SLQ





SLQ





SLQ





Berufs-dokumentation








Beurteilungs- und Fördergespräch








Im Voraus





Vereinbarungsgespräch





Im Nachhinein





Verfügung im Schulrat





Kurzberichte über die Unterrichtsbesuche








♪





Ergänzende Berichte


a) SL


b) Visitierender SR








Absicht – Verhalten – Wirkung





Signale und 


Antennen





Bewusstes und Unbewusstes





Analythische und holistische Wahrnehmung








Berufsdokumentation











Kriterienblätter
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Beobachtungen und 


Interpretationen





Gefühl – 


Gedanken – 


Wahrnehmung – Wertung











Hand – Herz - Verstand





Leistungen





Verfügung im Schulrat: 


Beförderung oder Nichtbeförderung








Förderungsmassnahmen








Qualitätsentwicklung


Führungshandbuch











Schulleitung











Regionale Schulaufsicht











SLQ








(♪)





♪














♪L














♪














